
Zeitschrift: Berner Taschenbuch

Herausgeber: Freunde vaterländischer Geschichte

Band: 8 (1859)

Vorwort

Autor: Lauterburg, Ludwig

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


fSottvott.

Raum t)atte ber leiste 3at)rgang be« £afd)en*
bud)e« bte treffe öerlaffcn, fo trat ber erfle
3at)rgang be« Qüvc&erfdtyen £afcf)ettbu«i)e«
am %id)t ber Deffentiicfjfeit 3" ber Sinerfen*

nung, welche ber »erbtenfboÄe £erau«geber beffel*

»en, ber jüngfi öerftorbene #err @taat«ard)iöar
<&exolb Wleijex »on Änonau, öor jtoet 3at)ren
einer meiner äftitarbetter, meinem Unternehmen

gu Z\)eil toerben lief, beffen gute« ©ebetfjen mit
bant bettrug, in 3üvid) einen ät)ultcr)en unb in
f)oI)em SWafe mit Erfolg gefrönten SSerfucf) ju
tuagen, fanb id) eine fra'ftige Srmutfjigung, auf
ber betretenen 23at)n fortjufctyretten. Die gleiche

Ermunterung fonnte iet) am bem itberetnjiimmenb
günftigen Wrtl)etfe »erfcfjiebener Äritifer in ber

£age«Hreffe unb in u)iffenfd)aftltct)en BettfdMfre'n
fcf)o>fen. 3d) »Joffe nun, ber3nl)alt biefe« ad)ten
3at)rgange« berbe bte jal)Ireid)en greunbe be«

gafd)cnbun)e« nid)t weniger beliebigen, al« e«

Vorwort.

Kaum hatte der letzte Jahrgang des Taschenbuches

die Presse verlassen, so trat der erste
Jahrgang des Zürcherischen Taschenbuches
ans Licht der Oeffentlichkeit. In der Anerkennung,

welche der verdienstvolle Herausgeber desselben,

der jüngst verstorbene Herr Staatsarchivar
Gerold Meyer von Knonau, vor zwei Jahren
einer meiner Mitarbeiter, meinem Unternehmen

zu Theil werden ließ, dessen gutes Gedeihen mit
dazu beitrug, in Zürich einen ähnlichen und in
hohem Maße mit Erfolg gekrönten Versuch zu

wagen, fand ich eine kräftige Ermuthigung, auf
der betretenen Bahn fortzuschreiten. Die gleiche

Ermunterung konnte ich aus dem übereinstimmend

günstigen Urtheile verschiedener Kritiker in der

Tagespresse und in wissenschaftlichen Zeitschriften
schöpfen. Ich hoffe nun, der Inhalt dieses achten
Jahrganges werde die zahlreichen Freunde des

Taschenbuches nicht weniger befriedigen, als es



in Setreff fetner Sorgänger ber %ati toar. £>te

früt)cr beobachtete äftannigfaltigfeit t)at auf« Neue

bie gebüt)renbe Serüdfjctytigung gefunben. — 3d)
ftnbe c« nietyt überftüfftg, beiläufig in Erinnerung

ju bringen, ba§ ba« £jftijenbucT) fein Untermal*

tung«falenber ber letzten 2lrt, ttüe e« beren fo
»tele gibt, fein Witt; e« fott ernftere Untertjattung,
toaf)rf)afte ©etfte«nai)rmig bieten, fomtt eine tän*
befnbe, getjaltfofe Seftüre au«gefrt)foffen fein. 2Öer

baf)ev gu bfoßem 3ettöertretb ober gu eitter Stuf*

reguug feiner $t)antafte nad) bem £af(f)eubud)e

greifen möd)te, toürbe gar fet)r fid) getä'ufdjt ftu=

ben; wer aber gum 3wecfe getfttger Sefefmmg
unb ©tä'rfung ebterer unb ernfterer ©efütjle baf"
fetbe gur 4?anb nimmt, ber wirb feine £t)eitnai)mc
bem Unterneimten faum oerfagen. ©otd)en Stilen

emf3fef)(e id; ben neuen 3>at)rgang auf« SÖärmfte.

%vtfd)e für ©efct)id)t«betracr)tung unb ©efrtytctjt«"

forfdjung begeijrerte Gräfte t)aben ftd) angefd)Ioffen,

um meinen wertt)en Mitbürgern eine wiftfommene

5Reufat)r«gabe bieten gu fönnen. S)?öd)te tl)re Se*

tt)et(tgung »on ben ^reunben be« £afd)enbuct)e«

freunbttdji aufgenommen werben!
Seiber fonnte id) ben ©d)lup ber £)id)tung über

ben ®ct)uitt)eif)en ©feiger nietyt liefern, weil ifjr
Serfaffer ftd) »ornal)m, au« einer befonbem $ev*
au«gabe berfelben einen felbftftanbigen SSerfag«*

arttfef gu mad)en.

in Betreff seiner Vorgänger der Fall war. Die
früher beobachtete Mannigfaltigkeit hat aufs Neue

die gebührende Berücksichtigung gefunden. — Ich
finde es nicht überflüssig, beiläufig in Erinnerung
zu bringen, daß das Taschenbuch kein

Unterhaltungskalender der leichten Art, wie es deren so

viele gibt, sein will; es soll ernstere Unterhaltung,
wahrhafte Geistesnahrung bieten, somit eine

tändelnde, gehaltlose Lektüre ausgeschlossen sein. Wer
daher zu bloßem Zeitvertreib oder zn eitler

Aufregung seiner Phantasie nach dem Taschenbuche

greifen möchte, würde gar sehr sich getäuscht

finden; wer aber zum Zwecke geistiger Belehrung
und Stärkung edlerer und ernsterer Gefühle
dasselbe zur Hand nimmt, der wird seine Theilnahme
dem Unternehmen kaum versagen. Solchen Allen
empfehle ich den neuen Jahrgang aufs Wärmste.
Frische für Geschichtsbetrachtung und Geschichtsforschung

begeisterte Kräfte haben sich angeschlossen,

um meinen werthen Mitbürgern eine willkommene

Neujahrsgabe bieten zu können. Möchte ihre
Betheiligung von den Freunden des Taschenbuches

freundlich aufgenommen werden!
Leider konnte ich den Schluß der Dichtung über

den Schultheißen Steiger nicht liefern, weil ihr
Verfasser sich vornahm, aus einer besondern

Herausgabe derselben einen selbständigen Verlagsartikel

zu machen.



3ct) glaube unb tjoffe, baf) bte biefjjcit)rigcn ar*
t i ft t f d) e n Seitagen *) billigen Slnforberungen ent*

fpxedien werben; benen wetd)e bi«wet(en auf bie

t)übfd)en Tupfer ber alten Sttpenrofen gur ^acbat)*

mung »erwetfen, ertaube id) mir nur in Erinnerung
gu bringen, baf ber $rei« jener 3eitfd)rift ungefähr
ba$ Do|?f)efteöon bemjentgen be« Safdjenbuclje« be*

trug, unb baf übrigen« iei einem fofetyen titcrari*
fd)en Unternehmen ber Zevt bte $auptfad)e ift, bte

Silber nur ,3«g«ben fein fönnett. Mit greuben
werben bie Sefer wat)rnct)men, baf bie tijbogra*
pt)ifd)e 2tu«ftattung burd) bie ©orgfatt be« ^perrn

Serfeger« wefentttd) gewonnen t)at.

Sern, ben 25. ?i"osember 1858.

gufcwtg Saufetuurg.

*) ®o« ttefflicp gelungene ^Portrait »en SftienS tyot natty
einem Oetgemölbe SBotcty'« SDtetter gejcicpnet.

Ich glaube und hoffe, daß die dicßjährigen
artistischen Beilagenbilligen Anforderungen
entsprechen werden; denen welche bisweilen auf die

hübschen Kupfer der alten Alpenrosen zur Nachahmung

verweisen, erlaube ich mir nur in Erinnerung

zu bringen, daß der Preis jener Zeitschrift ungefähr
das Doppelte von demjenigen des Taschenbuches

betrug, und daß übrigens bei einem solchen literarischen

Unternehmen der Text die Hauptsache ist, die

Bilder nur Zugaben sein können. Mit Freuden

werden die Leser wahrnehmen, daß die typographische

Ausstattung durch die Sorgfalt des Herrn
Verlegers wesentlich gewonnen hat.

Bern, den 25. November 1858.

Ludwig Lauterburg.

*) Das trefflich gelungene Portrait von Bürens hat nach
einem Oelgemälde Walch's Dietler gezeichnet.


	

